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Worte der Erinnerung

an denſel.

Carl griedrieh Koch
geſprochen von
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Herru VDeoau Zimmernanun

am Tageſeiner Beerdigung

den 14. November 1892.

Druck des Art. Inſtitut Orell Füßli in Zürich. 
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Horhgeehrte Peidtrugendel

In des Gotteshauſes Stille treten wir noch ein auf

dieſer ernſten Wanderung nach derletzten Ruheſtätte eines von

uns hingeſchiedenen theuren Mitgliedes. Mitſeiner Freude,

aber auch mit ſeinem Schmerz kann ja der Chriſt nirgends

beſſer hin als vor ſeinen Herrn, derbeide ſchickt und beide

uns zum Segen machen will, ja auch den Schmerz. Darum

ſagt ja auch der Apoſtel Paulus:

„Wir wollen euch nicht in der Unwiſſenheit laſſen, ihr

Brüder, über die ſo entſchlafen ſind, damit ihr nicht trauert

wie die Übrigen, die keine Hoffnung haben. Denn ſo wir

glauben, daß Jeſus geſtorben undwiederauferſtandeniſt, alſo

wird auch Gott die Entſchlafenen durch Jeſum mit ihmführen.“

1. Theſſal. 4; 13 und 14. 



Wennauch unſer Verſtorbene wegen ſchwacher Geſundheit

ſchon ſeit langer Zeit aus demgeſchäftlichen und öffentlichen

Leben zurückgetreten iſt, ſo hinterläßt er doch bei ſeinen nähern

Bekannten, ganzbeſonders aber bei den Gliedern ſeiner Familie

eine große Lücke und ein unvergängliches Andenken; daher

bedürfen ſie des Troſtes und werden ihn gewiß auch aus

dieſem heiligen Gottesworte empfangen. Über das Leben des

Hingeſchiedenen laſſet mich noch einige kurze, aus kundiger

Hand und beſter Quelle herrührenden Mittheilungen geben.

Carl Friedrich Koch wurde geboren am 25. Juni

1838 als das zweite Kind ſeiner Eltern. Er warein in—

telligenter, gewiſſenhafter Knabe, der mit Auszeichnung die

Schulen abſolvirte. Da er die Induſtrieſchule beſucht und

daher zu ſeinem großen Leidweſen die lateiniſche Sprachenicht

erlernt hatte, holte er dies durch Privatſtudium nach. Auf

Weihnachten 1854 wurdeerconfirmirt, und ſeine Confirmation

machte einen entſcheidenden und bleibenden Eindruck auf ſein

ganzes Leben. Nach Oſtern 1855 kam er zur weitern Aus—

bildung für ein Jahr in die franzöſiſche Schweiz und machte dann

die Lehre in verſchiedenen Häuſern ſeiner Heimat und des Aus—

landes; ein Jahr brachte er in Holland und England und längere 



Zeit im Süden von Frankreich zu und nach verſchiedenen

weiteren Reiſen kehrte er mit reichen Kenntniſſen in ſeine

Vaterſtadt zurück.

Im Jahr 1867 aſſocirte er ſich mit dem, auch vor

wenigen Tagen verſtorbenen Jakob Fiſchbacher in einer che—

miſchen Dinnedent im Schönengrund; viel hat er dabei

durchgemacht, ſchwere Erfahrungen trübten ſein Leben, und

irdiſche Glücksgüter wurden ihm nicht zu Theil. Mehr und

mehr hatte er mit ſeiner Geſundheit zu ſchaffen. Nach dem

Tode ſeines lieben Vaters im Jahre 1884ſuchte er vergebens

Heilung an verſchiedenen Curorten, bis ſich im Frühling 1886

ſein Zuſtand ſo verſchlimmerte, daß er nicht mehrallein gehen

konnte und ſich genöthigt ſah, eine bleibende Stütze zu ſuchen.

Sein Leiden, Rückenmarkſchwindſucht, wurde von Jahr zu

Jahr ſchlimmer, und beſonders die beiden letzten Jahre waren

ſehr peinlich. Doch mit ſeiner Krankheit ſtieg auch ſeine

Geduld und Gottergebung. Erfreute ſich über jedes Zeichen

ihm bewieſener Liebe, und beſonders dankbar war er auch für

die Beſuche ſeiner Freunde, die ihm in reichem Maße zu

Theil wurden. Vom 15. Oktober an konnte er das Bett

nicht mehr verlaſſen, und ſeine Leiden nahmen zuſehends über Hand; 



doch trug er dieſelben ſehr geduldig und war auch fürgeiſt—

lichen Troſt empfänglich und dankbar.

Freitag, den 11. November morgens 6 Uhrdurfte er

heimgehen in ſeine himmliſche Heimat.

Und nun meine Geliebten, iſt auch dieſes Leben für

dieſe Erdenzeit abgeſchloſſen,und mit Wehmuthblicken wir auf

dasſelbe zurück, mit Dank aber gegen Den, der es gegeben

und nun wieder genommen hat. Ja, Erhatden Verſtorbenen

geſegnet mit vielen Gaben und Gutthaten, aber auch durch

Leiden, welche dem äußern Menſchen zwarſchwerfallen, aber

dem innern Menſchen doch heilſam und darum unentbehrlich

ſind; Er hat durch dieſe Leiden die Seele mehr und mehr zu

ſich gezogen und ſtillegemachtimHerrn. Das wasder Ver—

ſtorbene einſt bei ſeiner Confirmation an dieſer heiligen Stätte

als Weiheſpruch für's Leben empfangen, das kam in der Schule

des Lebens zur Reife, und auch wir, meine Geliebten, wollen

Angeſichts des Todes und der Ewigkeit es uns immertiefer

einprägen:

„Seid fröhlich in der Hoffnung, geduldig in der Trübſal,

verharret im Gebet.“ Amen! 


